Die 
poſener Zeitung 


erſchelnt taglich mit Ausnahme 
0 der Montage. 


Beſtellungen 


nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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eulſchland. Berlin (Preußens vermitlelude Stellung; die Der 
185 des Kaiſer Napoleon; pie Prinz Wilhelm - Gifenbabn ; Hofnach⸗ 
richten; Erenbahndammanrutih ; Petitionen um Beſchränkung der Braiints 
welnbrennereien); Darmſtadt (Befinden des Königs von Baiern); Freiburg 
(die Exkommunikation) 
Kriegsſchaunla b. 


Anferpläge der alliierten S g 
een Paris (Tagesbericht); Marſeille (Mordverſuch) . 
Großbritannien und Irland. London (die Rekrutirung der 


Fremdenlegion! Transportſchiff Culloden untergegangen). \ 

Nu c und Pen Betersburg (5 Glonn in d. Staatsdienſt). 
‚Spanien. (Die Flüchtlings, und die Cuba Frage). 
enen (Die Erpedilion gegen die Seeräuber). 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. . . 
Lokales 1nd Provinzielles. Peſen; Grätz; Wollſtein; Mo⸗ 


gilno; Gneſen. 

———— 

5 Bekanntmachung. 

Das Strafgeſetzbuch für die Preußiſchen Staaten verordnet $. 111. 

Wer einen Preußen zum Militairdienſte fremder Staaten anwirbt 

oder den Werbern der letztern zuführt, ingleichen wer einen Preußiſchen 
Soldaten vorſatzlich zum Derſertiren verleitet oder die Deſertion des⸗ 
ſelben vorſätzlich befördert, wird mit Gefängniß von drei Monaten 
bis zu drei Jahren beſtraft. Der Verſuch dieſer Handlungen wird 
mit der nämlichen Strafe belegt. 

Da nun in den Niederlanden und freien Städten Werbe-Bureaux 
fur fremden Kriegs dienſt errichtet werden ſollen, fo nehme ich Veran- 
laſſung, das obige Strafgeſetz in Erinnerung zu bringen, und mache 
ſämmtlichen Polizeibehörden der Provinz zur Pflicht, jeden Werber ſofort 


(Nachrichten aus dem Lager vor Sebaſtopol; 
chiffe) 


zu verhaften und dem Staats⸗Anwalt zu überliefern, ihm feine Legitima | 


tiong- Papiere abzunehmen und, wenn es ein Ausländer iſt, für feine 


Ausweisung nach verbüßter Strafe oder ſonſt erledigter Haft zu ſorgen. 


Von jedem vorgekommenen Falle erwarte ich Anzeige. 
Poſen, den 28. Dezember 1854. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen. 
v. Puttkammer. | 


Berlin, den 28. Dezember. Se. Majeftät, der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Profeſſor an der Univerſität zu Berlin, Mit- 
glied und Sekretair für die phyſikaliſch⸗mathematiſche Klaſſe der Akade⸗ 


mi i a b Eh enber den ) the 1 Üdler⸗Orden 
F rn 


2 „ E 
Rath Karow zu Stettin und dem Steuer⸗Kontroleur, Steuer⸗In⸗ 
ſpektor Schindler zu Cöpenick, Kreis Teltow⸗Storkow, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Färbereibeſitzer Friedrich Wil- 
helm Reinhold Schultze zu Berlin und dem Lokomotivführer bei 
der Weſtphaliſchen Eiſenbahn, Adolph Arnold, die Rettungs⸗Medaille 
am Bande; desgleichen 
Dem Regierungs- und Baurathe Nottebohm in Berlin den Cha⸗ 
rakter als Geheimer Regierungs⸗Rath zu verleihen; 
Den bisherigen Kreisgerichis⸗Direktor Grüner zu Groß⸗Strehlitz 
zum Appellationsgerichts⸗Rath in Ratibor zu ernennen; | 
Dem Vorſteher der Geheimen Kanzlei im Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten bisherigen Hofrath Poll, ſo wie dem Vorſteher 
der Geheimen Regiſtratur im gedachten Miniſterlum, bisherigen Hofrath 
Wiegner, den Charakter als Geheimer Kanzleirath; und 
Dem Polizei-Aſſeſſor Karl Eduard Kilger in Berlin den Cha⸗ 
rakter als Polizei⸗Rath zu verleihen; ferner 
Den Kreisgericht Sekretair Arnold Tagen zu Memel, in Ge⸗ 
mäßheit der von der daſigen Stadwerordneten⸗Verſammlung getroffenen 
Wahl, als Beigeordneten und Syndikus der Stadt Memel, für die Dauer 
von ſechs Jahren zu beftätigen; endlich Br 
Dem Wirklichen Geheimen Ober-Regierungs Rath und General. 
Polizei⸗Direktor bon Hinckeldey zu Berlin, die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung des von Sr. Hoheit dem Herzog von Anhalt⸗Deſſau ihm verliehe⸗ 
nen Commandeur- Kreuzes 1. Klaſſe vom Herzoglich Anhaltiſchen Ge⸗ 
ſammt⸗ Haus- Orden Albrecht des Bären, fo wie dem Gejchäftsträger in 
Florenz, von Reumont, zur Anlegung des von Sr. Kaiſerlichen Ho⸗ 


heit dem Großherzog von Toskana ihm verliehenen Commandeur⸗Kreuzes 


des Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Joſeph zu ertheilen. 


Der Geheime Regierungs⸗ und Baurath Prange zu Aachen iſt 
auf ſeinen Wunſch von der Stellung als Vorſitzender der Direktion der 
Aachen Düffeldorf - Ruhrorter Eiſenbahn entbunden und demſelben die 
Stelle des Regierungs! und Bauraths bei der Königlichen Regierung zu 
Arnaherg übertragen worden. Mit der Leitung der Geſchäfte bei der Di- 
vektion der Aachen- Düſſeldorf-Ruhrorter Eiſenbahn iſt kommiſſariſch der 


Regierungsralh Freiherr v. Due ring beauftragt worden. 


Der bei der Königlichen Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter 
nnn L bieherige dee be Ferseſ ohen 
Lange iſt zum Königl. Eiſen ihn ⸗Baumeiſter bei der genannten Bahn 
ernannt worden. n unten 
. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Alb on Preu 
von Dresden wieder be eingekzffe. dreht von Preußen ift 
Se. Hohfürftlihe Darchlaucht der Landgraf alexis zu Heſ⸗ 
und Ihre Königliche Hoheit die Landgräfin find 7 
les hasen hier wieder eingetroffen. ar en aus 9 


‚Ang * men: Der General⸗Major und Inſpekteur der 1. Artil⸗ 
ber duell von Puttfammer, von Elan. Nu 
Abgereiſt! Der General⸗Major und Kommandeur der 8. Kaval- 
lerie-Brigade, General & la suite Sr. Majeftät des Königs, von Wil⸗ 
liſen, nach Erfurt. = J 


.... —. ——é 


Das 
Abonnement 
betragt vierteljabel. für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rethlr. 24 ſgr. 6 pf. 
Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) ſind nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


Das wiederhergeſtellte Polen, jo jagt man, fol das Bollwerk 
der Civiliſation des Weſtens gegen die Barbarei des Oſtens werden. 
Zu einem Bollwerk, das den Stoß einer Macht pariren ſoll, welche 
die Ausdehnung zum Lebensprinzip hat, und über 60 Millionen Leiber 
autokratiſch gebietet, gehört ſchon ein ſehr ſtarker Apparat. Darüber 
ſcheint ſelbſt eine große Zahl unter den denkenden Polen einverſtanden 
zu ſein, daß ein ſchwacher Verſuch dieſer Art nur ein neuer Grabſtich 
für die Nationalität wäre. 

Der neue Staat ſoll lebensfähig ſein. Viele unter den Polen 
verlangen hierzu die Berührung mit dem Meere, alſo eine Küſte. Ent⸗ 
weder ſoll die Weichſel Polniſch ſein bis zum Geſtade der Oſtſee, oder 
die Polniſche Reiterei ſoll ihre Pferde wieder im Dniepr tränken, und 
das ſchwarze Meer bei Odeſſa die Polniſche Flagge tragen. Polen will 
nicht von der großen Verkehrsſtraße der Völker, dem beweglichen und 
bewegenden Meere ausgeſchloſſen ſein. Ohne das Meer glauben Polniſche 
Patrioten dem neuen Staate die Pulsadern unterbunden. Viele wollen 
ohne das Meer auf den Verſuch der Wiederherſtellung lieber ganz ver⸗ 
zichten. 

x Hier liegt der unlösbare Konflikt der Intereſſen. Preußen 
kann die Mündung der Weichſel und die Oſtſeeküſte nicht herausgeben, 
ohne einen wahnſinnigen Selbſtmord zu begehen, den zu erwarten — 
bekanntlich „kindiſch“ wäre. Die Oſtſee bleibt alſo für Polen verſchloſ⸗ 
ſen. Eine Pulsader iſt damit von Hauſe aus unterbunden. Oeffnet ſich 
die andere bei Odeſſa? Das Schwarze Meer ein Ruſſiſcher Binnenſee! 
ſo lautet ein Paragraph aus dem angeblichen Teſtamente Peters des 
Großen. Die Weſtmächte haben ſich das Wort gegeben, dieſen Para⸗ 
graphen zu ftreichen. So lange der „kranke Mann“ noch nicht zu Grabe 
getragen iſt, hat es mit der Vollziehung dieſes Paragraphen nicht große 
Eile. Die Weſtmächte haben keine Urſache, die Polniſche Flagge bei 
Odeſſa aufzuhiſſen, um das Teſtament Peters des Großen einſtweilen 

ſuspendiren zu laſſen. Jedenfalls wird es mit erheblich minderen Anſtren⸗ 
gungen verknüpft fein, die Dardanellen durch Reviſlon der Verträge 
frei zu geben. Und von zwei Uebeln wählt man, nach einer bekannten Lebens 
regel, das kleinere. Mit der Polniſchen Flagge in Odeſſa ſcheint es noch auf 
lange Zeit hin gute Wege zu haben. Die zweite Pulsader iſt damit ebenfalls 
unterbunden. Wir glauben nicht ſehr zu irren, wenn wir von vielen Polen, 
und zwar aus Achtung vor ihrer politiſchen Einſicht, die Meinung hegen, 
1 ſie, wenn es nur unter einer ſolchen Ungunſt der Conſtellation ge⸗ 
ſchehen kann, gegen den Verſuch, en wieder plötzlich auf eigne Füße 
an Aalen, fekt Bialoraa) Wh ben wen, e vibe ole Ber, ber 
Gedanken wenigſtens nicht thalſächlich protegiren werden. Sollten 


d nie) i die un ächte 
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wieder herzustellen? Der Adel eines Landes kann jo kriegeriſch, kann fo 
freiheitliebend und kann jo chevaleresk fein, wie der Polniſche Adel, und 
doch wird er nicht im Stande ſein, durch dieſe Tugenden allein, ſich heute 
noch mit der organiſirten Wehrkraft des modernen Staates zu meſſen. 
Es war eben das Unglück Polens, daß der Adel ſich auch dann nicht 
entſchließen konnte, aus den Ueberkommenheiten rückliegender zum Theil 
mittelalterlicher Zeiten heraus, in die Organiſation des modernen Staats 
hinüberzutreten, als Polen ſich bereits von aufſtrebenden Monarchieen 
umgeben ſah, welche die Conzentration des modernen Staates ſo ganz 
beſonders ausgeprägt darſtellten. 

Die Theilungen überraſchten Polen in ſeiner mittelalterlichen Kry⸗ 
ſtalliſation und verknüpften die losgetrennten Stücke mit den Lebensprin⸗ 
zipien fremder Staatskörper, an deren Organismus ſie ſich anſchloſſen. 
Woher ſoll der Nation, ſeitdem das Land in dieſer Weiſe getheilt, die 
fehlende Kraft erwachſen ſein, um heute ihre Unabhängigkeit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit gegen dieſelben großen Monarchieen zu ſchützen, denen fie frü- 
her unterlag? Oder glaubt man vielleicht alles Ernſtes das Verlan⸗ 
gen ſtellen zu können, daß hunderttauſend Franzoͤſiſche Bajonette die 
Probe der erſten zehn Jahre des Polniſchen Selbſt⸗Regiments überwachen 
und ſchützen möchten, und hegt man keinerlei Bedenken, ob hunderttauſend 

„Franzöſiſche Bajonette minder die Entſchlüſſe des jungen, wieder ins Leben 
gerufenen Staates beherrſchen werden, als einſt die hunderttauſend 


Ruſſiſchen?! *) 


Deutſchland. 

O Berlin, den 27. Dezember. Augenſcheinlich wird dem Artikel 
der „Allgemeinen Zeitung“ die Beſtätigung folgen, der davon ſpricht, daß 
am 16. d. Mts. der Miniſterpraſident Freiherr von Manteuffel den Ge⸗ 
ſandten der drei Mächte die Erklarung gegeben, Preußen könne für jetzt 
ſich nicht zu einem Beitritt entſchließen, und dieſe Erklärung einen Tag 
ſpäter formell wiederholt habe. Dies läßt auf den Inhalt der Uſedom“ 
ſchen Miſſton Schlüffe zu. Schon vor länger als 14 Tagen ging bekannt- 
lich eine Preußiſche Note nach London ab, die übereinſtimmenden Anzei⸗ 
chen zufolge gewiſſe Garantieen berührte, unter deren Zugeſtändniß Preu⸗ 
ßen ſich mit einem Anſchluß an die Tripelallianz befreunden könnte. Aber 
auch dieſe Andeutung einer eventuellen Bereitwilligkeit zu einem ſolchen 
Schritte kann nur eine auch anderweitig ſehr bedingte geweſen ſein, 
da man ſich um jene Zeit noch nicht auf den vollſtändigen Wortlaut des 
ratifizirten Dezemberdokumentes beziehen konnte, weil die Notifikation noch 
nicht hierher erfolgt war und auch die Ratifikationen der Weſtmächte kaum 
in Wien eingetroffen waren. Herr v. Uſedom hat muthmaßlich an die 
Gedanken jener Note anzuknüpfen, einestheils die oben erwähnten vom 
16. und 17. d. M. näher zu erläutern und zu motiviren, anderentheils 
aber „vielleicht“ auf die Bedingungen zurückzukommen, von denen, wie 
ich oben erwähnte, Preußens Anſchluß in Abhängigkeit bliebe. Doch 
wird dieſe zweite Seite feiner Inſtruktionen noch vielfach beſtritten und 
der Miſſion — und fo meldete ich geſtern ſchon — mehr ein allgemeiner 
Zweck zugeſchrieben, nämlich für die hier und in Wien mit Befriedignug 


aufgenommenen Conceſſionen Rußlands das Feld zu bereiten und die Eng⸗ 


liſche Sprödigkeit zugänglicher für jene zu machen. Bis jetzt ſind die 


*) Im en Leitartikel iſt Z. 22 Schl 312 5 
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Aus ſichten indeß ſehr gering. Kehrt Herr v. Uſedom unverrichteter Sache 
oder mit ungenügenden Reſultaten von ſeiner diplomatiſchen Tour heim, 
ſo kommt es darauf an, ob die Erklärung des Freiherrn v. Manteuffel, 
Preußen ſei für jetzt nicht in der Lage, der Allianz beizutreten, auch fer⸗ 
nerhin in definitiver Form wiederholt wird oder nicht; bis heute knü⸗ 
pfen manche an die Worte „für jetzt“ die Hoffnung, daß der endgül⸗ 
tige Entſchluß anders lauten werde. Doch iſt dieſer Anhalt nur. unficher 
und das Uebergewicht von Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß unſer Ca⸗ 
binet auch über den Januar hinaus ſich eine zwar neutrale, aber dennoch 
keineswegs unthätige Poſition reſerviren wolle, beſtimmt zu fortgeſetzten 
Vermittelungen. Sie können verſichert ſein, daß Preußen nicht von 
feiner unermüdlichen Thätigkeit für die Verſöhnung ablaſſen wird; es iſt 
dies der Wille des Kabinets, und es ſind Königliche Ausſprüche, welche 
dafür eine hohe Bürgſchaft gegeben haben. 

Bei dem großen Aufſehen, welches die Verleihung des Großkreuzes 
vom St. Stephansorden an den Kaiſer Louis Napoleon gemacht hat, 
und bei der Bedeutung, welche man derſelben beimißt, glaube ich Ihre 
Aufmerkſamkeit auf eine Auslegung richten zu müſſen, welche ein erfahr⸗ 
ner Diplomat hier jenem Akte giebt: „Der Abſchluß des Vertrages we⸗ 
gen der Oeſterreichiſchen Staatseiſenbahnen mit Franzöſiſchen Kapitali⸗ 
ſten findet ſeit einiger Zeit nur noch Hinderniſſe in den Schwierigkei⸗ 
ten, welche dem Kaiſer perſoͤnlich zugeſchrieben werden. Die betheilig⸗ 
ten Kapitaliſten haben nämlich ihre Entſcheidung durchaus abhan⸗ 
gig gemacht von der Weifung, welche fie auf desfallſige Anfragen vom 
Kaiſer erhielten. In Wien, wo man den Abſchluß beſchleunigt wünſcht, 
iſt man nun der Meinung, daß die letzten Freundſchaftsbeweiſe und Aus⸗ 
zeichnungen, welche von dort aus ihren Weg nach Paris genommen ha⸗ 
ben, dem vorbeugen könnten, daß von Neuem die vollgültige Erledi⸗ 
gung des Geſchäfts eine Verzögerung erführe.“ (Es bleibt dennoch die 
Frage offen, ob jene Auszeichnungen als Urſache oder als die Folge 
einer Franzoͤſiſchen Willfährigkeit in der erwähnten Angelegenheit gelten 
müſſe.) 


Die Prinz Wilhelm (Steele-Vohwinkel)⸗Eiſenbahn, welche 
durch die allſeitig gerühmte Königl. Verwaltung einem großen Theile ih⸗ 
rer Kalamitäten entzogen wurde, hat in neuerer Zeit ſich aufs Neue ge⸗ 
fährdet geſehen, weil ein Prioritätsaktionär bekanntlich die Subhaſtation 
derſelben beantragt hat. In der That iſt es ihm gelungen, ein günſtiges 
Erkenntniß beim Landgerichte zu Elberfeld zu erſtreiten. In beſtunterrich⸗ 
teten Kreiſen hat man aber Grund für die Anſicht, es ſei kaum zu erwar⸗ 


ten, daß der Kläger in den weiteren Inſtanzen obſiege. Jedenfalls 


wird die Sache für die Exiſtenz des Unternehmens als ungefährlich be⸗ 
trachtet. . 

C Berlin, den 27. Dezember. Geſtern war bei Ihren Majeſtä⸗ 
ten im Schloſſe zu Charlottenburg ein Diner, zu dem auch die Genera⸗ 
lität und die Regiments⸗Kommandeure der Berliner Garniſon mit einer 
Einladung beehrt worden waren. Heut fand bei des Königs Majeſtät 
ebenfalls wieder große Tafel ſtatt und nahmen an derſelben auch die 
Mitglieder der Königl. Familie Theil. Nach aufgehobener Tafel erſchie⸗ 
nen die hohen Herrſchaften im Operhauſe, wo „die Nibelungen“ aufge⸗ 
führt wurden. Gutem Vernehmen nach werden die Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften noch bis zum 1. Januar in Charlottenburg reſidiren und ſich an 
dieſem Tage nach Potsdam begeben. Welche Dauer die dortige Refi- 
denz haben wird, ſteht noch nicht feſt, doch kommen Ihre Majeſtäten am 
21. Januar zur Feier des Ordensfeſtes nach Berlin. 

Die Mitglieder des Staatsminiſteriums hatten geſtern eine langdau⸗ 
ernde Sitzung. Heut Vormittag fuhr Herr v. Manteuffel zu des Königs 
Majeſtät nach Charlottenburg; Nachmittags wollte ſich derſelbe auf ſeine 
Güter begeben, aber ſchon am Mittwoch nach Berlin zurückkehren. 

Das diplomatiſche Corps beginnt jetzt mit ſeinen Feſtlichkeiten. Am 
Sonnabend fand bei dem Mexlkaniſchen Geſandten, Marquis d'Uraga, 
der vor einigen Tagen aus Köln hierher zurückgekehrt, ein Diner ſtatt, 
zu dem auch die Kabinetsmitglieder geladen waren. Geſtern war bei 
dem Franzöfifchen Geſandten große Soirée, zu der ſehr zahlreiche Einla⸗ 
dungen ergangen; es wird die Pracht gerühmt, die bei dieſer Feſtlichkeit 
von dem Vertreter Frankreichs entfaltet wurde. 

Das hieſige Königl. Schloß wird jetzt mit dem Schloſſe zu Char⸗ 
lottenburg durch eine elektriſche Drahtleitung verbunden. Daß eine ſolche 
auch mit dem Schloſſe Sansſouei hergeftellt wird und bereits in Angriff 
genommen iſt, habe ich früher ſchon gemeldet. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, jenſeit Frankfurt 
a. d. O. iſt geſtern ein im vorigen Sommer neu aufgeſchütteter Damm, 
durch den anhaltenden Regen aufgeweicht, abgeruſcht. Der direkte Ver⸗ 
kehr iſt dadurch auf mehrere Tage geſtört. Die Perſonen⸗Züge gehen 
jetzt bis zur Stelle, wo die Bahn unfahrbar geworden iſt; hier ſteigen 
die Paſſagiere aus und begeben ſich zu Fuß auf die andere Seite, wo 
ein Train bereit hält, fie aufnimmt und weiter fährt. Frachtgüter, die 
von hier über Frankfurt hinausgehen ſollen, werden auf den hieſigen 
Güter⸗Expeditionen nicht eher zur Beförderung wieder angenommen, als 
bis der ſchadhafte Damm ausgebeſſert iſt und der Bahnverkehr wieder 
im alten Geleiſe iſt. 8 

Aus der Rheinprovinz ſind unſern Kammern zahlreiche Petitionen 
mit etwa 5000 Unterſchriften zugegangen, welche fämmtlich darin über- 
einſtimmen, daß ſie Maßregeln zur Beſchränkung der Branntweinbren⸗ 
nereien beantragen, namentlich aber, daß ein Verbot erlaſſen werde, 
aus Getreide und Kartoffeln Branntwein zu brennen, oder dieſe Lebens⸗ 
mittel zum Gebrauch auswärtiger Brennereien auszuführen. Einige Bitt⸗ 
ſteller gehen ſogar in ihrem Antrage ſoweit, den Handel mit Spiritus 
und Branntwein unterſagen zu wollen. Die Petitions⸗Kommiſſion der 
Zweiten Kammer hat Anſtand genommen, dieſe Geſuche der Kammer 
zur Berückſichtigung zu empfehlen, weil fie darin zu tiefe Eingriffe in die 


Freiheit des gewerblichen Verkehrs erblickt. Zwar iſt in Frankreich jüngft 


das Verbot erlaſſen worden, aus Getreide Branntwein zu brennen; aber 
die Kommiſſion erachtete die bei uns beſtehenden Verhältniſſe nicht an⸗ 
gethan, um ähnliche bedenkliche Wege einzuſchlagen, da der Brennerei⸗ 
betrieb in vielen Gegenden eine weſentliche Grundlage der Landwirth· 
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ſchaft bildet und hiervon namentlich die Unterhaltung des Viehſtandes 
und die Düngerproduktion abhängig iſt, die wiederum auf den reicheren 
Fruchtertrag vortheilhaft einwirkt. Dagegen hat die Kommiſſion es der 
Berüͤckſichtigung werth erachtet, ob nicht die für die Ausfuhr von Spiri⸗ 
tus und Alkohol bis jetzt gewährte Rückſteuer zu ermäßigen fein möchte, 
da die Konjunkturen für den auswärtigen Handel mit Spiritus ſich in 
der neueſten Zeit ſo geſtaltet haben, daß eine Verminderung der Aus⸗ 
fuhr von einer ſolchen Ermäßigung der Rückſteuer nicht zu beſorgen iſt. 

Die Traubenkrankheit hat in Süd⸗Frankreich und Italien nicht blos 
ſeit mehreren Jahren Mißernten hervorgerufen, ſondern auch Anlaß ge» 
geben, im ausgedehnteſten Maßſtabe die alten Stämme auszurotten und 
durch neue zu erſetzen. Die Produktion von Branntwein aus Wein, die 
in jenen Ländern in großem Umfange betrieben wird, hat dadurch für 
längere Zeit einen bedeutenden Stoß erlitten und muß der Ausfall der 
dortigen Produktion durch Einfuhren aus dem Auslande erſetzt werden. 
Der Spiritus, welcher theils zu Schiffe aus den nördlichen Häfen Deutſch⸗ 
lands, theils auf den Süddeutſchen Bahnen ausgeführt wird, nimmt 
ſeinen Weg nach dem Süden. Zwar iſt man in Frankreich eifrig be⸗ 
müht, Spiritus und Branntwein aus allen möglichen Stoffen zu erzeu⸗ 
gen und iſt zu erwarten, daß auch die Branntweinerzeugung in den Ko- 
lonien und in Algier ſehr umfangreich betrieben werden wird, da die 
warmen Klimate zuckerhaltige Stoffe ohnehin im reichlichſten Maße zu 
erzeugen im Stande ſind; immerhin wird aber der Norden Deutſchlands, 
in welchem die Fabrikation des Branntweins auf einer ſo hohen Stufe 
ſteht, aus der jetzigen Konjunktur noch auf längere Zeit ſichere Vortheile 
ziehen können 

Das Theater⸗Unterperſonal iſt bei der gegenwärtigen Theuerung 
aller Lebensbedürfniſſe mit einer Theuerungszulage erfreut worden, die 
ſich auf einige 1000 Rthlr. beläuft. Die Bewilligung dieſer Zulage iſt 
durch den Umſtand ſehr erleichtert worden, daß die Theaterkaſſe ſich dieſe 
Mehrausgabe ſehr wohl gefallen laſſen konnte, da die Einnahme in die⸗ 
ſem Jahre durchweg ſehr gut war und ſelbſt in den Sommer-Monaten, 
eine ungeheure Seltenheit, keinerlei Zuſchüſſe geleiſtet zu werden brauchten. 
Im Weihnachtsfeſte waren die Königlichen Theater bis auf den letzten 
Platz gefüllt und auch heut Mittag gab es ſchon keine Billets mehr. Das 
ungünſtige Wetter, anhaltender Regen und Sturm, über das ſchon unſer 
Weihnachtsmarkt auf dem Schloßplatz ſein Wehgeſchrei hat hören laſſen, 
hatte Viele in das Theater geführt. 

Darmſtadt, den 22. Dezember. Die „Darmſt. 31g.“ enthält ein 
Bulletin über das Befinden des Königs Ludwig von Baiern, 
nach welchem derſelbe, nachdem er ſich bereits ganz wohl und heiter ge- 
fühlt hatte, geſtern Nachmittags plötzlich wieder in eine mit Bewußtlo⸗ 
ſigkeit verbundene Ohnmacht in dem Grade gefallen ſei, daß man an 
ſeinem Aufkommen zweifeln mußte. Durch die angewendeten Mittel gin⸗ 
gen die gefahrdrohenden Erſcheinungen vorüber, aber die ſpäteren bis 
heute früh 8 Uhr datirenden Bulletins ſchildern die Schwäche noch als 
ſehr groß. 

Darmſtadt, den 26. Dezember. Heute ſind wir in der erfreuli⸗ 
chen Lage, über die fortſchreitende Geneſung Sr. Majeſtät des Königs 
Ludwig gute Nachrichten geben zu können. Seine Majeſtät empfingen 
geſtern Ihren durchlauchtigſſen Herrn Bruder, Se. K. Hoh. den Prinzen 
Karl von Baiern. — Das heutige ärztliche Bulletin lautet: Den 26. 
e eee 7 Uhr. Se. Majeſtät der König Ludwig haben 
ſich. Dr. v. Siebold. Dr. Becker. aeiglaten, el bee * Ian 

M Freiburg, den 23. Dezember. Wegen Aufhebung der Er 
kommunikation des Ober⸗Kirchenrathes und einiger anderer Beamte hat 
ſich, da der Herr Erzbiſchof dieſelbe nur unter der ausdrücklichen Be⸗ 
dingung der Reuebezeugung aufheben will, die Regierung nach Rom ge⸗ 
wandt. (Durch dieſe Nachricht unſeres Correſpondenten wird die Notiz 
in unſerer geſtrigen Zeitung beſtätigt.) Die Ultramontanen meinen, daß 
der heilige Vater dieſe Angelegenheit ganz einfach dem Ermeſſen des 
Herrn Erzbiſchofes anheimſtellen werde. 

Kriegsſchauplatz. 

St. Petersburg, den 23. Dezember. Die Großfürſten Niko⸗ 
laus und Michael find für einige Zeit nach Petersburg zurückgekehrt, 
um ihre kranke Mutter zu ſehen. (J. Maj. die Kaiſerin iſt bekanntlich 
feit einigen Wochen erkrankt). Nach den Nachrichten, welche die Groß⸗ 
fürſten gebracht haben, hatte ſich vor Sebaſtopol bis zum 15. Dezember 
nichts Wichtiges ereignet. Die Kanonade dauert in derſelben Weiſe fort. 
Häufige Ausfälle ſinden während der Nacht ſtatt und ſind mit Erfolg 

ekrönt. 

5 Das „Journal de Conſtantinople“ vom 9. Dezember meldet: „Den 
letzten Nachrichten aus dem Lager bei Sebaſtopol zufolge war man 
eifrig beſchäftigt, neue Batterieen mit dem in letzter Zeit zur Verſtärkung 
nach der Krimm geſandten Geſchützen zu armiren. Man mußte alle dieſe 
Geſchütze von der Kamieſch-Bai aus, wo fie ausgeſchifft worden waren, 
nach den Batterieen transportiren, und obgleich dies wegen des ſchlechten 
Zuſtandes der Wege eine mühſelige Arbeit war, jo ging ſie doch glück⸗ 
lich von Statten. 30,000 Mann des Ruſſiſchen Heeres, welche am 
Belbek lagerten, hatten ſich nach Simferopol gewandt, um der großen 
Sterblichkeit zu entfliehen, welche in Folge der unzähligen Entbehrungen, 
denen die Armee ausgeſetzt war, ihre Reihen lichtete; die Diviſion des 
Generals Pate iſt gegenwärtig vollſtändig auf der Krimm verſammelt, 
und neue und zahlreiche Verſtärkungen treffen täglich daſelbſt ein.“ 

Der „Conſtitutionnel“ meldet aus Konſtantinopel, den 10. De- 
zember: das Befinden des Prinzen Napoleon fei zwar noch nicht der Art, 
daß er wieder zur Uebernahme ſeines Kommando's nach der Krimm habe 
abgehen konnen, doch nehme er ſich der Verwundeten in den Spitälern 
zu Konſtantinopel hülfreich an. Jeder Soldat und Unteroffizier feiner 
Diviſion habe von ihm 10 Fr., eine Flanelljacke, Tabak und Wein, 
jeder Offizier 12 Flaſchen Bordeaux ⸗Wein und 50 Cigarren erhalten. 
Auch unter die Verwundeten der übrigen Divifionen habe er 600 Flaſchen 
Bordeaur-Wein, 2000 Cigarren und 300 Kil. Tabak vertheilen und den 
barmherzigen Schweſtern in den Spualern 2000 Piaſter überreichen laſſen. 

Eine Privat⸗Korreſpondenz des „Moniteur de la Flotte“ liefert 
über die von den alliirten Schiffen, die bei Sebaſtopol verblieben 
ſind, eingenommenen Ankerplätze folgende Details: „Wenn man um das 
Cap Cherſones herumſegelt, ſo trifft man eine Bucht an, die erſte in der 
Reihefolge, die ſich in zwei Theile ſpaltet, der eine Kaſatſchaja (Koſaken⸗ 
Bucht), der andere Kamiſcheraja (Schilf-Bucht) genannt, woraus man 
Kaſatſch und Kamieſch gemacht hat. In dieſen beiden Buchten liegt das 
Gros der alliirten Seemacht, in Kamieſch die Franzoſen, in Kaſatſch die 
Engländer, nebſt den Franzöſiſchen Transportſchiffen. Die Kamieſch⸗Bucht 
iſt auf der Nord- und Südspitze durch zwei mit Schiffskanonen armirte 
Batterien vertheidigt, durch eine Eſtacade geſperrt und fortwährend durch 
mehrere Schiffe, die auf Vorpoſten liegen, bewacht. Eine von den Fran⸗ 
zöſiſchen Seeleuten ſofort angelegte Waſſerleitung führt Trink- und Waſch⸗ 
waſſer bis dicht ans Ufer.“ a 

Eine Korreſpondenz aus der Krimm erzählt, daß der durch ſeine 
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verwegene Tapferkeit bekannte Admiral Bruat in einer Nacht bloß von 


einigen Offizieren begleitet, auf einem Boot ſich in den Hafen von Se⸗ 


baſtopol bis zu der den Marine-Hafen ſperrenden Kette, die er mit den | 


Händen berührte, eingeſchlichen und dann beim Morgengrauen nach voll⸗ 
brachter Rekognoszirung glücklich wieder die hohe See gewonnen habe, 
von den Ruſſiſchen Forts aus, da er unterdeſſen entdeckt worden war, mit 
einem Hagel von Kugeln überſchüttet, der Niemanden traf. 

Die Marſeiller Blätter enthalten Korreſpondenzen aus der Krim m 
vom 8. Dezember, denen wir Folgendes entnehmen: „Von den durch 
die Engländer beſetzten Höhen herab unterſcheidet man ſehr gut, was in 
der Stadt vorgeht. Was man auch darüber gejagt haben mag, Alles 
laßt ſchließen, daß keine Verwirrung dort herrſcht. Die vollkommenſte 
Ordnung ſcheint bei allem, was geſchieht, obzuwalten. Die Einwohner 
gehen hin und her, die Truppen ſcheinen ohne alle Behinderung ihre Be⸗ 
wegungen auszuführen; auf mehreren Punkten bemerkt man lange Rei- 
hen Gewehre, die in Pyramiden zuſammengeſtellt ſind. Bei dieſem 
Treiben fällt die völlige Abweſenheit von Frauen und Kindern auf. Die 
Ruſſen verlieren nicht das Mindeſte, was in unferem Lager vorgeht, aus 
dem Auge. Sie ſcheinen vorzugsweiſe über die Fortſchritte der Franzo⸗ 
ſen nach der Quarantaine zu in Unruhe. An dieſer Stelle ſind unſere 
Werke höchitens 150 Meter weit von den Ruſſiſchen Batterieen entfernt. 
Das Quarantainefort iſt im ſchlechteſten Zuſtande, und man kann ſicher ſein, 
daß es bei der Wiedereröffnung des Feuers bald gänzlich in Trümmer 
fallen wird. Die Maft-Baftion ſteht trotz der Beſchädigungen, die unfere 
Artillerie ihr zugefügt hat, noch ganz ſtolz da; ſie hat unſeren Truppen 
übel mitgeſpielt und wird es auch in Zukunft noch können. Das Lipran⸗ 
di ſche Corps hat feine Poſitionen in der Nacht vom 5. auf den 6. ge- 
räumt und bei feinem Rückzuge die ausgedehnten bretternen Cantonne⸗ 
ments, die es zum Ueberwintern angelegt hatte, verbrannt. Die Ueber⸗ 
raſchung der Alliirten war groß, als man am 6. von den Anhöhen des 
Telegraphen herab die letzten Kolonnen ſich in guter Ordnung zurückzie⸗ 
hen ſah. Dieſe Bewegung wurde dergeſtalt in aller Stille bewerkſtelligt, 
daß die ein paar Hundert Meter weit entfernten Vorpoſten nichts gehört 
hatten. Man wußte zuerſt nicht recht, was die Veranlaſſung dieſes Ent⸗ 
ſchluſſes der Ruſſen war, der ſich vielleicht aus den Schwierigkeiten, ſich 
auf dem Punkte zu verproviantiren, und aus dem Uebertreten der Tſcher⸗ 
naja erklärt, die ihr Lager an mehreren Stellen überſchwemmte. Dies 
hat man durch Rekognoszirungen ermitteln können.“ 

Odeſſa, den 14. Dez. Seit mehreren Wochen zeigt ſich kein Froſt 
in Odeſſa; die Straßen find faft ganz unpraktikabel, auch die Transporte 
bei Perekop gehemmt. 


Frankreich. 

Paris, den 23. Dezember. Das mehrbeſprochene Rekrutirungs⸗ 
Geſetz ſoll bereits dem Staatsrathe vorliegen. Wie man behauptet, will 
fortan der Staat ſelbſt, ſtatt der bisherigen Geſellſchaften, das Geſchäft 
übernehmen, die Erſatzleute zu ſtellen. — Der noch hier weilende Eng⸗ 
liſche General de Laey Evans, dem der Kaiſer heute eine lange Privat⸗ 
Audienz gab, hat geäußert, daß man in der Krim ohne eine Armee von 
mindeſtens 150,000 Mann nichts Weſentliches werde ausrichten kön⸗ 
nen. — Die Bemühung der Weſtmächte, die Spaniſche Regierung zur 
Abſendung von 12,000 Mann nach der Krim zu vermögen, ſoll erfolg⸗ 
los geblieben ſein, was ſich freilich durch die jetzigen Zuſtände in Spa⸗ 
nien zur Genüge erklärt. — Nicht wegen zu hoher Forderungen des 
anquiers, ſondern auf den ausdrücklichen Willen des Kaiſers, ſoll das 


werden, deren vollſtändiger Erfolg nicht bezweifelt wird. — Das „Pays“ 
bringt heute einen kriegeriſchen Artikel, worin es auch von der freudigen 
Zuftimmung der eivihfirten Welt ſpricht, falls Frankreichs Heere in Ver- 
folgung ihrer allgemein Europäiſchen Zwecke den Weg durch die anderen 
Nationen hindurch einſchlagen ſollten. — Binnen fünf Tagen ſind wieder 
11 Schiffe mit Truppen und Kriegsmaterial aus den Franzöſiſchen Häfen 
nach dem Orient abgegangen; eines derſelben, der Handelsdampfer 
„Orinoco“, der Toulon am 22. Dezember verließ, hatte den Brigade⸗ 
General Duval nebſt 41 Offizieren und 1559 Mann des 18. Linien⸗ 
Regiments an Bord. Ein leichtes Regiment, das am 22. Dezember zu 
Toulon erwartet wurde, und die zwei dort liegenden Linien⸗Regimenter 
ſollten nächſtens eingeſchifft werden. Ein großer Engliſcher Dampfer war 
zu Toulon angelangt, um Truppen aufzunehmen. — Das Gironde— 
Departement wird eine reiche Weinſpende, die beſonders für die Kranken 
und Verwundeten beſtimmt ift, nach der Krim abſchicken; der Erzbiſchof 
von Bordeaux hat 600 Flaſchen alten Graves beigeſteuert. 

— Die Redakteure der halbamtlichen Blätter ſind ins Miniſterium 
des Innern beſchieden und dort angewieſen worden, den Kreuzzug gegen 
Rußland wieder aufzunehmen. Daher die kriegeriſchen Artikel im geſtri⸗ 
gen Conſtitutionnel und im heutigen Pays. Dieſe Haltung iſt leicht zu 
erklären. Der Augenblick naht, wo der Vertrag vom 2. Dez. in Wirk⸗ 
ſamkeit treten wird; und man will nicht, daß Europa glaube, Frank- 
reich ſei geneigt, ſich fügſamer zu erweiſen als England. Auch ſchaͤmt 
man ſich über die Lauheit der öffentlichen Stimmung in Frankreich, die 
gegen die offentlichen Kundgebungen in England ziemlich grell abſticht 
und zu ſchonen hat man nichts mehr, da man die Geſinnungen Rußlands 
kennt. Deßhalb nehmen auch die freiwilligen Subſeriptionen, um den 
Krim⸗Truppen Leinwand, Tabak, Wein dc. zu ſenden, auf einmal ſo 
raſchen Aufſchwung. Die Beamten und die Geiſtlichkeit, die bisher ſich 
zurückhielten, find jetzt fordernd an die Spitze getreten. — Ein Rheder 
zu Dünkiechen iſt wegen anti⸗nationaler Aeußerungen über den Krieg in 
der Krim zu einem Monat Gefängniß und 500 Franken Geldſtrafe, und 
ein in dieſem Prozeſſe vorkommender Zeuge, der im Gerichtsſaale ähn- 
liche Aeußerungen ſich erlaubte, zu etwas geringerer Strafe verurtheilt 
worden. — Die neueſten Engliſchen Briefe aus der Krim ſchildern die 
Lage der Truppen als äußerſt kläglich. Wind und Regen haben die 
Engliſchen Zelte niedergeworfen und zerriſſen; der Sturm vom 14. Nov. 
hat viele Lebensmittel vernichtet, und es fehlt dem Engliſchen Heere 
ganz an friſchem Fleiſche, während Zwieback und geſalzenes Fleiſch nur 
in ungenügenden Quantitäten vorhanden ſind. Die Verſtärkungen, welche 
den Engländern zugehen, werden gleich bei der Ankunft in der Krim das 
Opfer von Krankheiten, die viele Leute hinraffen. Dazu kommt, daß es 
an warmer Bekleidung fehlt und die Uniformen der Soldaten großen⸗ 
theils zerriſſen find. Die Engliſche Armee leidet am Scorbut, während 
die Franzöſiſche hauptſächlich von Dyſſenterie heimgeſucht wird. — Nach 
Berichten aus Konſtantinopel vom 10. beharrte der noch immer be⸗ 
deutend kranke Prinz Napoleon, trotz des Widerſpruchs ſeines Arztes 
Levy, darauf, ſich nach der Krim einzuſchiffen. 

Marſeille, den 23. Dezember. Das Wetter, welches in den 
letzten Tagen ſehr ſchlecht war, hat ſich gebeſſert. Drei aus der Levante 
kommende Dampffregatten find dieſen Abend in Toulon eingetroffen, wo 
die Truppen ⸗Einſchiffungen mit Lebhaftigkeit wieder beginnen werden. 
Ein militairiſcher Stellvertreter hat heute einen Piſtolenſchuß auf Gene⸗ 
ral Roſtolan abgefeuert, der in Begleitung einiger Offiziere in der Straße 
vorüberkam. Der Oberſt Fortier⸗Saint⸗Lory, Chef des Generalſtabes, 


Staats dienſte iſt hier ein Prärogativ bevorzugter Stände. 


* 
wurde allein leicht am Beine verwundet. Der Täter wurde durch di 
entrüſtete Bevölkerung feſtgenommen. 
* Großbritannien und Irland. 

London, den 23. Dezbr. Man hat vielfach gefragt: Wie will 
es die Regierung eigentlich anfangen, eine Deutſche Legion zu werben? 
und die Minifter find die Antwort darauf ſchuldig geblieben. Die 
„Times läßt in Bezug auf dieſen Gegenſtand folgende Winke fallen: 
„Wir brauchen Mannſchaften, d. h. eine ordentliche, gehorſame, leicht 
zu organiſtrende Klaſſe von Menſchen. Was die Irländer betrifft, ſo 
ſind ſie erſtens zu allen Zeiten Krakeeler und Störenfriede geweſen und 
jodann find fie — wenigſtens die überflüffige Bevölkerung — maſſen⸗ 
weiſe in die weite Welt gegangen. Aber dieſe Deutſchen, welche ſich in 
großen Scharen an den London Docks und anderen Abfahrtsplätzen von 
Auswanderer⸗Schiffen ſammeln, wie ruhig und anſtellig ſehen ſie aus! 
Und dabei iſt an ihrem Muthe und Unternehmungsgeiſte durchaus nicht 
zu zweifeln, und ſie ſind offenbar eben ſowohl für den Krieg, wie für 
den Frieden gerüſtet. Nun hat man den Gedanken gehabt, dieſe Leute 
— oder wenigſtens den Theil von ihnen, welcher den Militärdienſt durch⸗ 
gemacht — moͤchten ſich bereit finden laſſen, ein paar Jahre länger unter 
der Engliſchen Fahne fort zu dienen. Was iſt wahrſcheinlicher, als daß 
einige Tauſend junger Deutscher, die vom Dienſt in ihrer Heimat befreit 
find, aber nicht die Mittel zum Auswandern beſitzen, dieſelben hier ſuchen 
werden, wenn man ihnen die Gelegenheit dazu bietet? Ja, noch mehr. 
Es läßt ſich annehmen, daß die meiſten dieſer Deutſchen es vorzlehen 
werden, nach unſeren Auſtraliſchen Kolonieen, wo die Nachfrage nach 
Arbeit ſehr ſtark und die Goldminen bei der Hand find, zu gehen, als 
nach den Vereinigten Staaten, wo Handwerker und Arbeiter in letzter 
Zeit nur wenig begehrt wurden. Die Miniſter ſind deshalb, wenn wir 
einige Winke, die ihnen in ihren Reden am Dienſtag entfielen, recht ver⸗ 
ftanden haben, auf den Gedanken gekommen, daß Deutſche im Alter von 
2630 Jahren, die in ihrer Heimat gedient haben und nicht die Mittel 
zum Auswandern beſitzen, vielleicht bereit ſein werden, uns eine Anzahl 
von Jahren zu dienen, nach deren Ablauf wir ihnen freie Ueberfahrt 
nach unſeren Auſtraliſchen Kolonieen gewähren würden, — ein Ziel, nach 
dem ſich jo viele Tauſende unſerer Landsleute vergebens ſehnen.“ — 
Der „Standard,“ welcher ſich entſchieden gegen eine Fremden »Legion 
ausſpricht, hebt hervor, daß man Britiſche Truppen aus Oſtindien in 2 
Monaten, Deutſche aber, die erſt in England zu organiſiren fein wür- 
den, nicht früher, als in 6 Monaten auf den Kriegsſchauplatz beför- 
dern könne. ! 4 

Die Admiralität hat die Nachricht erhalten, daß das Transport⸗ 
Schiff „Culloden“ am 13. Nov. in der Nähe von Eupatoria vollſtändig 
zu Grunde gegangen iſt. Der „Culloden“ hatte 35 Mann Tüuͤrkiſcher 
Truppen, 35 Bagage-Pferde und ungefähr 300 Kiſten Munition an 
Bord. Die Schiffsmannſchaft und die Truppen wurden 2 1 geret⸗ 
tet und als Gefangene an Bord des Ruſſiſchen Schiffes „Wladimir“ 
gebracht. 

Admiral Daniel Lawrence iſt am 15. d. M. zu Swanſea in einem 
Alter von 69 Jahren geſtorben. Er war im Jahre 1798 in den Briti- 
ſchen Flottendienſt getreten. 

Eine Depeſche aus Edinburgh meldet die Ankunft des Gontre- 
Admirals Chads mit den letzten Kriegsſchiffen, die ſich noch in der 
Oſtſee befunden hatten. 

Rußland und Polen. 


ehnung eines Privpilegfüms zu melden. 


Eintritt in 
1 Die Söhne 
von Kaufleuten erſter Gilde, wenn letztere 12 Jahr dieſem Stande ange- 
hört haben, dürfen den Vorzug geſetzlich genießen. Es hat der Regie⸗ 
rung nunmehr beliebt, denſelben auch auf Sohne von Kommerzienräthen 
auszudehnen, ſelbſt dann, wenn dieſe die vorgeſchriebenen 12 Jahre noch 
nicht abgemacht haben, aber für beſondere Verdienſte dazu ernannt wurden. 


Svanien. 

In der Cortes⸗Sitzung vom 19. Dezember befragte der demokrati⸗ 
ſche Deputirte Orenſe den Miniſter des Aeußern wegen angeblich erlaſſe⸗ 
nen Verbots des Eintritts des Franzöſiſchen Er-Montagnards Schölcher in 
Spanien, worauf der Miniſter entgegnete, daß das Verbot feit 1852 
beſtehe und zur Aufrechterhaltung der Ordnung auch beibehalten worden 
ſei. Der Vorſchlag Orenſe's, zu erklären, daß die Spaniſche Nation 
alle fremden Flüchtlinge aufnimmt unter der Bedingung, gegen ihre be⸗ 
treffenden Regierungen nicht die Waffen zu ergreifen, wurde mit Zuſtim⸗ 
mung des Ministers (jedoch vorbehaltlich des der Regierung zu wahren⸗ 
den Rechts, Maßregeln zur Verhinderung von Komplotten unter den 
Flüchtlingen zu ergreifen) von den Cortes in Betracht genommen, Eine 
andere Interpellation betraf Cuba. Der Miniſter des Aeußeren erklärte, 
daß die Regierung feſt entſchloſſen jei, die Integrität des Spaniſchen Ge⸗ 
biets zu wahren, ohne jedoch die anderen Nationen ſchuldigen Rückſichten 
zu verletzen.“ In Betreff des Verkaufs von Cuba meinte er unter don- 
nerndem Applaus der ganzen Kammer, „derſelbe würde einem Verkaufe 
der Spaniſchen Ehre gleich ſein.“ 

Griechenland. 

Der Pariſer „Moniteur“ ſchreibt: „Der zur Verfolgung der See⸗ 
räuber im Archipel entſandte Franzoͤſiſche Aviſo⸗Dampfer „Heéron“ iſt 
am 27. Nov. von Samos nach Syra zurückgekehrt, nachdem er zwei 
Piraten zu Nikari aufgebracht hatte. Er war auch vor der Griechiſchen 
Inſel Stenuſa zwiſchen Naxos und Amorgos, dem Schlupfwinkel der 
Seeräuber von Amorgos, erſchienen. Außerdem zerftörte er ſieben ver⸗ 
dächtige Barken und nahm mehrere Verhaftungen vor. Dieſe Fahrt hat 
die beſte Wirkung hervorgebracht.“ e 


Muſterung VPolniſcher Zeitungen. 
(Fortſetzung von geſtern.) Der Correſpondent des Czas aus dem 
Königreich Polen gründet auf die geſtern angeführten Raifonnements fol- 
gende Anſichten über die politifhen Pläne, die Rußland gegenwärtig 
auszuführen gedenkt: 
1) Die Führung eines äußeren Offenſiv⸗Krieges mit ganz Europa 
iſt für Rußland durchaus keine Unmoͤglichkeit, ſo lange ſeine Kräfte im 
Innern nicht getheilt find. Diejenigen, welche das Gegentheil behaup⸗ 
ten, kennen weder die Organiſation, noch die Lage und natürliche Be⸗ 
ſchaffenheit des Ruſſiſchen Reiches. Es giebt zwar in Europa eben fo 
mächtige Staaten, wie Rußland iſt, aber ihre Kräfte und Anſtrengungen 
können ſich nicht fo auf einen Punkt concentriren, ſie werden vielmehr 
nach verſchiedenen Richtungen hin in Anſpruch genommen, theils von der 
Induſtrie, theils vom Handel, theils von der öffentlichen Bildung und 
der allgemeinen Wohlfahrt. Die militalriſche Organiſation des Ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerreichs dagegen verwandelt den ganzen Staat nur in eine ein⸗ 
zige große Armee, ſo daß Rußland nur in der Armee und für die Armee 
lebt. Geſchützt durch ſeine geographiſche Lage, durch ſeine Ausdehnung, 
durch ſein Klima und durch die Leichtigkeit, mit der es ganze Provinzen 
in Wüſteneien verwandeln kann, darf es von dieſem Standpunkte aus 


kuhn jeden Angriff wagen, ſobald es nur darauf Bedacht genommen hat, 
den Rückweg zu ſichern. k 3 

1 2) a die ihm geſtellten Friedensbedingungen, — 15 

auf berechnet ſind, ſein Uebergewicht in Europa zu een achs⸗ 

thum, das es durch Eroberungskriege anſtrebt, aufzuhalten und ſo ſeinen 

Lebensnerv zu durchſchneiden, keineswegs unbedingt annehmen. 

3) Es wird aber auch ebenſowenig dieſe Bedingungen geradezu 
verwerfen, ſondern wird in ſeiner Antwort die ben daß 
es zum Frieden geneigt ſei und zum Beweiſe deſſen Die gedachten Bedin⸗ 
gungen theilweiſe annehme. Dabei wird es aber nicht unterlafjen, den- 
jelben feine eigene Interpretation hinzuzufügen in 5 Abſicht, ee 
möglich, die Verbündeten dadurch zu . und zur Konzenteirung 
ſeiner bis jetzt noch zerſtreuten Armeen, zur eganiſtrung neuer Streit⸗ 
kräfte und zur beſſeren Vorbereitung für den Kampf die ihm fo nöthige 
Zeit zu gewinnen. Wir wiſſen hier nämlich ſehr wohl, daß Rußland 
zwar einerjeits feine Abſichten nie aufgiebt und nie von dem Wege ab- 
weicht, den es ſeit zwei Jahrhunderten mit wunderbarer Conſequenz und 
Ausdauer verfolgt, daß es aber auch andererſeits nicht ſeine Art iſt, den 
Gefahren muthwillig zu tropen, ſondern daß es, wo es auf ſeinem Wege 
auf ein mächtiges Hinderniß ſtößt, dasſelbe zu umgehen ſucht und dann 
auf dem auf dieſe Welle wieder gewonnenen Wege beharrlich weiter fort“ 

chreitet. 479, 
* 4) Die Guropäiſchen Staaten betreten durch dieſen letztern, die 
Miebeefteftenit8 des Friedens bezweckenden Schritt das weite Feld ur 
Continental⸗Krieges, und je ſpäter fie denſelben beginnen, einen 15 
ſtärkern und hartnäckigern Widerſtand werden ſie finden, und 465 
furchtbarer wird der Kampf ſein, den ſie zu führen gebunden dee — 
den. Wenn man den ganzen Verlauf der Ereigniſſe in der Yrientalt- 
ſchen Angelegenheit näher betrachtet, fo bemerkt man, wie durch den ge- 
heimnißvollen Einfluß einer unſichtbaren Macht, die En vielleicht 
Schickſal nennen, alle bisher aufgebotenen Mittel, den Krieg abzuwen⸗ 
den, nur dazu gedient, den Ausbruch deſſelben zu beſchleunigen, alle 
diplomatischen Anſtrengungen, deren Zweck es war, den Frieden zu er⸗ 
halten, nur bewirkt haben, daß die Flamme des Krieges immer höher 
emporſchlug. Damals, als durch die Geſandtſchaft des Fürften Mentſchi⸗ 
koff der ganze Streit angeſponnen wurde, wünſchte Rußland noch keinen 
Krieg und ſah ihn auch nicht voraus; im Gegentheil ſchoͤpfte es aus der 
damaligen Lage Europa's die Hoffnung, daß es ihm auf dem ftillen und 
friedlichen Wege der diplomatiſchen Unterhandlungen gelingen würde, 
das vollſtändige Protektorat über die Chriſten in der Türkei zu gewin⸗ 
nen und alsdann durch ſeinen immer mehr wachſenden Einfluß in Kon⸗ 
ſtantinopel das Türkiſche Reich allmählig, und zwar ohne Schwertſtreich, 
in eine Ruſſiſche Provinz zu verwandeln. Die näheren Umſtände, welche 
dieſe Geſandſchaft begleiteten, ſo wie ſo manche ſpäteren Thatſachen, die 
noch immer nicht allgemein bekannt ſind, liefern uns den beſten Beweis 
für die Richtigkeit dieſer Anſicht. 2 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 27. Dezember. Die P. C. vom 24. d. Mis. ſchreibt 
aus Berlin: Da es trotz aller Beſtrebungen und mühſamen Arbeiten bis 
jetzt noch nicht möglich geworden iſt, eine General⸗Verwaltungs⸗Ueber⸗ 
ſicht von den Einnahmen und Ausgaben bei den Geſammt-Organen der 
Allgemeinen Landes Stiftung zum Abſchluß zu bringen, jo find 
derartige Mittheilungen aus einzelnen Bezirks⸗Verwaltungen dieſer Stif- 
tung von um ſo größerm Werth. So hat der Ober⸗Präſident von 
utttammer zu Poſen, igt. gs Bezi 
Algemeen Sanbes-Cnlftung Dafe it, Se. Königl. Ho ö n 
von Preußen eine Ueberſicht der Leiſtungen dieſer Stiftung in dem Re⸗ 
glerungs-Bezirk Poſen während des Jahres 1853 unterm 19. v. Mts. 
unterbreitet. Nach derſelben ſind im »ortigen Regierungs- Bezirke noch 
429 hülfs bedürftige Kriege vorhanden geweſen. Die Einnahmen haben 
bestanden ) IR 274 Rihlr. 15 Sgr. 6 Pf. an laufenden jährlichen 
Beiträgen, b) in 1614 Rthlr. 22 Sgr. 2 Pf. an zufälligen Einnahmen, 
mithin zuſammen in 1889 Rthlr. 7 Sgr. 8 Pf. Als Ausgaben find 
nachgewieſen: a) an Verwaltungs» Ausgaben 37 Rthlr. 7 Sgr. 3 Pf., 
b) an fortlaufenden Unterſtützungen 97 Rthlr., c) an einmaligen Unter⸗ 
ſtätzungen für 319 Veteranen 877 Rihlr. 28 Sgr. 3 Pf., d) an fon- 
ftigen Ausgaben 48 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf., e) an Stiftungs»Kapitalien 
find von dem Kreis Kommifjariate in Kröben zinsbar angelegt worden 
600 Rthlr. Die Geſammt⸗Ausgaben haben mithin 1655 Rthlr. betra- 
gen und ift ein Beſtand von 233 Rihlr. 28 Sgr. 8 Pf. geblieben. — 
Da die Wirkſamkeit der Kreis-Kommiſſariate und Ehrenmitglieder der 
Stiftung im Jahre 1853 im dortigen Regierungs⸗Bezirke noch nicht überall 
definitiv organiſirt war, fo ift das erzielte Reſultat als ein ſehr erfreu⸗ 
liches anzuſehen. Für das Jahr 1854 find aber noch beſſere Ergebniſſe 
zu erwarten, weil inzwiſchen zahlreiche Patente für Ehrenmitglieder der 
Stiftung und der Kommifjariate vollzogen worden find und dieſe Ehren⸗ 
mitglieder, nach der Erklärung des Ober-Präſidenten v. Puttkammer, 
ſich zu erheblichen ſtehenden Beiträgen haben bereit finden laſſen. i 

Dieſer Mittheilung fügen wir das nachſtehende, an den Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten der Provinz Poſen ergangene Erwiderungsſchreiben Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen bei: 

Das Curatorium der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank 
hat Mir die von Ihnen an daſſelbe eingefandte Verwaltungs ⸗Ueberſicht 
aller Einnahmen und Ausgaben bei den Commiſſariaten der gedachten 
Stiftung im dortigen Departement pro 1853 vorgelegt, aus welcher Ich 
mit Befriedigung erſehen habe, daß, ungeachtet die Organiſation derjel- 
ben noch nicht abgeſchloſſen, dennoch eine Gejammt-Einnahme von 1889 
Thalern nachgewieſen worden iſt, von welcher 975 Thaler zu Unter: 
ſtützungen an huͤlfsbedurftige invalide Krieger im Departement verwen⸗ 
det und überdies noch bei dem Kreis-Commiſſariate des Kreiſes Kröben 
600 Thaler als ein Kreis Stiftungs - Kapital zinsbar angelegt worden 
find. In dieſem erfreulichen Reſultate erkenne Ich gern beifällig an, wie 
Sie und alle Organe der Stiftung im dortigen Regierungs⸗Departement 
von dem richtigen Verſtändniſſe der hohen Bedeutung der valerländiſchen 
Stiftung zur Erleichterung des ſorgenvollen Lebensabends der invaliden 
Krieger durchdrungen ſind. Im Intereſſe der letztern hat Mich daher 
auch Ihre, dem Kuratorium gegebene Verſicherung ſehr erfreut, daß Sie 
hoffen, pro 1854 deshalb eine noch viel reichlichere Einnahme nachwei⸗ 
ſen zu können, als inzwiſchen die zahlreichen von Mir beftätigten Ehren⸗ 
mitglieder der Stiftungs-Organe im dortigen Departement ſich zu erheb⸗ 

en jährlichen Beiträgen haben bereit finden laſſen. Von dieſen Jah⸗ 
ae der geſammten Verwaltungs- und Ehrenmitglieder der Stif⸗ 
ung dortigen Regierungs⸗ Departement wünſche Ich nun ſpezielle 
Kenntniß zu nehmen, daher Ich Sie hierdurch erſuche, Ihrer Verwal⸗ 
tungs Uebersicht pro 1854 ein Verzeichniß dieſer Jahres ⸗Beiträge mit 
beizulegen. Ueberdies empfehle Ich Ihnen auch, dahin zu wirken und 
zu vermitteln, daß alle Gemeinden im Regierungs- Departement ſich mit 
den bedeutungsvollen Zwecken der Stiftung nach den vom Kuratorium 
der Allgemeinen Landes⸗Stiftung erlaſſenen Beſtimmungen bekannt ma⸗ 
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chen, damit alle Wehrmänner und die zur Aushebung für die Regimen⸗ 
ter beſtimmte Jugend davon Mittheilung erhalte, um ſich in ſolcher Für⸗ 
ſorge für ſie als Soldaten im Alter zu kräftigen. Zum Schluß ſpreche 
Ich Ihnen und den Organen der Stiftung, wie allen Verwaltungs. 
und Ehren Mitgliedern derſelben für deren patriotiſche Opferwilligkeit 
und verdienſtliche Wirkſamkeit in dieſer Invaliden-Fürſorge⸗Angelegen⸗ 
heit hiermit noch Meine dankbare Anerkennung aus. 

Berlin, den 30. November 1854. 

(gez.) Prinz von Preußen. 

(Polizeibericht). Geſtohlen in der Nacht zum 17. d. M. in 
Nr. 12. Mühlenſtraße durch Einbruch: 3 Bettdecken, und zwar 1 blau⸗ 
graue Damaſtdecke in Wolle, 1 dergl. grün, roth und grau, 1 ſeidene 
helle lila Decke mit Blümchen, ſämmtlich wattirt, 6 Stück Federkopf⸗ 

kiſſen und zwar: 3 mit grauen Kittai⸗ und 3 mit rothen Leinwand - Ein- 
ſchütten. Ferner am 23. d. Mis. auf dem Neumarkt vom Wagen: ein 
Ungariſcher weißer Schafpelz mit ſchwarzem Kragenbeſatz, eine Unga⸗ 
riſche Burke von Schafpelz, mit Blumen ausgenäht. Der weiße Schaf⸗ 
pelz iſt bereits ermittelt und der Beſitzer zum Polizei-Gewahrſam gebracht 
worden. 
er. Grätz, den 22. Dezember. Auf Anordnung der König- 
lichen Regierung zu Poſen ſollen die Klaſſen der hieſigen Simultan⸗ 
ſchule, wenn dieſelbe nicht, wie namentlich von katholiſcher Seite ver⸗ 
langt wird, in drei Confeſſionsſchulen, eine katholiſche, evangeliſche und 
jüdiſche getheilt wird, um eine vermehrt und de ugemäß noch ein eilfter 
Lehrer angeſtellt werden. Unſerer Schule, deren untere Klaſſen überfüllt 
ſind, erwächſt hierdurch ein bedeutender Vortheil, und es ſteht daher zu 
erwarten, daß die Schulkommiſſion recht bald zur Anſtellung eines elften 
Lehrers ſchreiten wird. 

r. Wollſtein, den 25. Dezember. Am 20. d. M. machte 
die Ehefrau des berüchtigten und bereits mehrfach mit Zuchthaus beſtraf⸗ 
ten Diebes Kloſe aus den Hammerſchen Abbauten hieſigen Kreiſes in 
Folge einer körperlichen Mißhandlung Seitens ihres Ehemannes beim 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Tauer in Hammer die Anzeige, daß ihr Mann in 
Verbindung mit mehreren anderen Boͤſewichtern, die ſich zu einer förm— 
lichen Diebes bande vereinigt, in letzter Zeit mehrere Diebſtähle ausgeführt 
habe. Herr Tauer veranlaßte ſofort, unterſtützt durch die hieſigen berit- 
tenen Gensd' armen Scheer und Fauſt und den Fuß-Gensd'armen Kern 
zu Kirchplatz Boruy, die ausgedehnteſten Recherchen, die auch mit dem 
beſten Erfolge gekrönt wurden. Die Diebesbande erſtreckte ſich bis un⸗ 
weit Meſeritz und 7 zum Theil bekannte und verwegene Diebe wurden 
aufgehoben. Dieſelben geſtanden nicht nur ein, innerhalb einiger Wochen 
mehrere Diebſtähle ausgeübt zu haben, ſondern gaben ſich auch ſelbſt 
als die in der Nacht vom 13. zum 14. d. M. in das Haus des Eigen- 
thümers Woyt in Tloker Hauland eingedrungenen Räuber an. Einer von 
ihnen, Namens Eberhard, erklärte auch zu Protokoll, daß er derjenige 
ſei, der dem Woyt die Verwundung am Arme beigebracht habe. Am 
24. d. M. wurden die Diebe geſchloſſen hierher gebracht und dem Königl. 
Kreisgericht übergeben. Die Umſicht und Thätigkeit, welche der Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Tauer in Hammer, ſo wie die hieſigen Gensd'armen 

Scheer und Fauſt, die 3 Tage und 3 Nächte hindurch nicht vom Pferde 
herunter kamen, und der Fuß⸗Gensd'arm Kern in Kirchplatz Boruy bei 
dieſer Gelegenheit entwickelt haben, verdienen die vollſte Anerkennung. 
Am 18. d. M. wurde der 14jährige Thomas Cichy aus Obra, der 
Tags zuvor als Treiber bei einer Treibjagd benutzt wurde, erfroren auf 
dem Felde gefunden. Alle angewandten Wiederbelebungsverſuche blie⸗ 
ben ohne Erfolg. 

Der Sturm in der Nacht vom 22. auf den 23. d. Mts. 

wüthete, hat in unſerer Nahe einen nicht unbedeutenden Schaden an Ge⸗ 
bäuden und Gärten verurſacht. So hat er in Obra eine Windmühle um⸗ 
geworfen, wodurch dieſelbe total vernichtet wurde. 


.—r. Wollſtein, den 26. Dezember. Nachdem der Herr Ober- 
Präſident der Provinz hinſichts der hieſigen Blinden-Anſtalt verſchiedene 
Anordnungen zu Gunſten derſelben getroffen hat, iſt dem Vernehmen 
nach von dem Vorſtande ein Statut, die Adminiſtration der Anſtalt be⸗ 
treffend, entworfen worden, nach welchem einem Jeden der Herren Vor⸗ 
ſteher ein ſpezieller Theil der Verwaltung zugetheilt worden iſt. Herr 
Knechtel wird fortan den Vertrieb der Anſtalts⸗Arbeiten veranlafjen und 
den beiden Herren Geiſtlichen der evangeliſchen und katholiſchen Kirche 
bei Beauffichtigung des Unterrichts zur Seite ſtehen. Herr Stockmar 
hat die Aufnahme neuer Zöglinge, Herr Damski die Beaufſichtigung der 
Beköftigung, und Herr Kühn die Verwaltung des Inventariums über⸗ 
nommen. Herr Friedländer bleibt auch ferner der Rendant des Inſtituts. 
Monatlich fol unter Vorſitz des Herrn Landraths eine Vorſtandsſitzung 
ſtattfinden, um die Angelegenheiten der Anſtalt zu berathen und Be⸗ 
ſchlüͤſſe zu faſſen. 

zZ Mogilno, den 26. Dezbr. Der Verein des Nationaldanks in 
unſerem Kreiſe hat zum diesjährigen Weihnachtsfeſte mehrere Invaliden 
und dürftige Soldatenwittwen, deren Ehemänner in den Jahren 1813 — 
1815 für das Vaterland gekämpft haben, durch Geldgeſchenke erfreut. 

9 Gneſen, den 25. Dezember. Als ich Ihnen das letzte Mal 
über den Verkauf unſeres Stadtwaldes ſchrieb, glaubte ich, die Akten 
darüber wären nun endlich ſchlußreif, und ich hätte Ihnen nur die Ge⸗ 
nehmigung der Königlichen Regierung mitzutheilen. Allein abermals 
kommt eine Epiſode dazu. Gleich nach der vorletzten Nachlicitation, wo 
der Kaufmann Jaffé das Meiſtgebot gemacht hatte, ſchrieb der Holz⸗ 
Kaufmann Reimer aus der Gegend von Graudenz an den hieſigen Ma⸗ 
giſtrat und bat ſich die Bedingungen zum Verkauf aus. Da der Termin 
zur Nachlieitation vorüber war, jo erhielt er natürlich als Antwort, daß 
er ſich zu ſpaͤt gemeldet habe. Mittlerweile war eine neue Nachlicitation 
anberaumt; der ꝛc. Reimer hatte aber die Annoncen wegen des neuen 
Termins nicht geleſen, und hatte ſich deshalb, als er hörte, es wäre 
ein neuer Termin angeſetzt geweſen, bei der Königlichen Regierung be⸗ 
klagt, daß man ihn nicht perjönlich dazu eingeladen habe, und erbot ſich 
ein Nachgebot zu machen. Die Königl. Regierung ſchickte ihm deshalb 
die Bedingungen zu, forderte ihn auf, innerhalb 3 Tagen die noͤthige 
Kaution an den hieſigen Magiſtrat einzuſenden und ein Nachgebot zu 
machen, in welchem Falle noch eine Nachlieitation zwiſchen den Meiftbie- 
tenden anberaumt werden ſolle, widrigenfalls die Königliche Regierung 
dem Meiſtbietenden des vorigen Termins, dem Juſtizrath Bernhard, den 
Zuſchlag ertheilen würde. Von dem ꝛc. Reimer iſt die Kaution und ein 
Nachgebot von 100 Rthlr. (alſo 82,300 Rthlr.) gemacht, und iſt nun 
ein nochmaliger Termin auf den 3. Januar k. J. feſtgeſetzt. Diejenigen, 
die gegen den Verkauf des Stadtwaldes ſind, freuen ſich über dieſe Ver⸗ 
zoͤgerungen, indem ſie noch immer hoffen, daß es nicht zum Verkauf 
kommen werde. Indeſſen ſind die Gründe, welche gegen den Verkauf 
angebracht worden ſind, ſo viel ich davon weiß, nicht von der Art, daß 
die Königl. Regierung ſich veranlaßt fühlen ſollte, den Verkauf noch jetzt 
zu inhibiren. Kommt alſo kein Formfehler bei der Licitation vor, jo 
wird jedenfalls obiger Termin der letzte ſein. 

Das Weihnachtsfeſt giebt hier immer Gelegenheit, an die ärmere 


Volksklaſſe zu denken, und namentlich arme Kinder an den Freuden 
dieſes heitern Feſtes Theil nehmen zu laſſen. In den verſchiedenen Schu⸗ 
len waren Sammlungen von Kleidungsſtücken, Büchern, Eßwaaren und 
dergl. veranſtaltet; dieſe wurden armen, fleißigen Schülern verabreicht. 
— Auch in dem hieſigen kleinen Waiſenhauſe wurden die armen Waisen 
beſchenkt. : 


Vermiſchtes. 

Zu Neujahr wird von hieſigen Geſchäftsleuten ein neuer Depe⸗ 
ſchen⸗Schwindel vorbereitet, vor dem man indeß nicht zu warnen 
braucht, weil derſelbe weder auf die Entſchließungen der Deutſchen Staa- 
ten in der Orientaliſchen Frage, noch auf die Fonds und Börſen⸗Courſe 
von Einfluß ſein dürfte. Nähere Auskunft erhalten die Intereſſenten in 
der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung (E. Rehfeld) hierſelbſt. 


Mit Vergnügen erfahren wir, daß Herr Direktor Wallner die rei⸗ 
zende Sängerin und Tänzerin Fräul. Emma Nemeth zu einem Gaſt⸗ 
fiel im Januar gewonnen hat. Die Allg. Theater⸗Chronik ſchreibt über 
dieſelbe: „Wenn Vater Homer von der „roſenfingerigen Eos“ ſingt, ſo 
würde er ohne Zweifel Emma Nemeth die „ſchöngegliederte, ſinne⸗ 
berauſchende Tänzerin“ genannt haben, wäre ihm der Genuß zu Theil 
geworden, dieſelbe als Roſita (in „Spaniſch oder Engliſch“) zu ſehen. 
So anmuthig wie dieſe Roſita die Sicilienne tanzt, eben ſo pikant iſt der 
Vortrag ihrer Engliſchen und Spaniſchen Lieder. An immenſem Beifall 
und öfterem Hervorrufe fehlte es natürlich bei ſolchen Antecedenzien eben 
fo wenig, als an glänzenden Gaftipielsanträgen aus der Nähe und Ferne.“ 

So das Organ des Theaters zu Leipzig: es ſoll uns freuen, 
wenn auch wir deſſen Urtheil, welches mit dem anderer Blätter überein⸗ 
ſtimmt, werden beſtätigen können. — Bis zum Erſcheinen des vielver- 
ſprechenden, vielbelobten Gaſtes wollen wir aber noch unſerer einheimi⸗ 
ſchen Künſtler gedenken; wir erinnern deshalb an die heute ſtattfindende 
Vorſtellung des „Don Carlos“, von der wir, dem fleißigen Einſtu⸗ 
diren nach, die Erwartung hegen, daß ſie, auch ohne fremden Gaſt, 
wacker von Statten gehen wird. 


Am 16. Dezember ereignete ſich in Offenbach der ſchaudererregende 
Fall, daß eine Mutter ihr 4 Jahre altes Soͤhnchen, angeblich zur Strafe 
für eine Unreinlichkeit im Bette, nur mit einem Hemdchen bekleidet, außer⸗ 
halb ihres Wohnzimmers an einen Strick mit zuſammengebundenen Bein⸗ 
chen, den Kopf nach unten gekehrt, ſchwebend an die Wand 
aufhing, während ſie ſelbſt das Haus verließ und die Eingangsthüre 
verſchloß. Durch das Jammern und Hülferufen des Kindes aufmerkſam 
gemacht, konnte daſſelbe von Perſonen in der Nähe durch Oeffnen der 
Thüre noch rechtzeitig aus ſeiner gräßlichen Lage befreit und von dem 
ſchmählichſten Tode errettet werden. — Die unnatürliche Mutter, eine 
noch ledige Perſon, befindet ſich in Haft und wird ihrer gerechten Strafe 
wegen dieſes Verbrechens, wobei übrigens auch noch frühere Mißhand⸗ 
lungen dieſes und eines jüngeren Kindes von 13 Jahren zur Sprache 
gekommen ſind, nicht entgehen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Dezember. 5 

HOTEL DE BAVIERE. Major a. D. von Swibersfi aus Schrimm: 
Doktor Gliſzezynski aus Berlin; De phil. Fleiſcher aus Chodzieſen; 
Gutsbeſitzer Graf Migezynski und Wirthſchafts⸗Inſpektor Kullak aus 
Pawlowo; General⸗ Bevollmächtigter v. Brealiski aus Milos law; die 
Kaufleute Gartey und Wehlan aus Oſteowo; die Gutsbefiger v. Kalf- 

“or fein aus Mielzun und v. Skoraſzewski aus Wyſoka. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die aufleule Lange aus Berlin, 
Leſſer aus Stargard und Kuyn aus Graͤfrath; Gutsbefiger Baron 
von Sprenger und Lieutenant Schröder aus Mattſchin; Feldwebel 
Lange aus Jararzewo. 

MYLIUS’ kOTEL DE DRESDE. Gutsbeſier v. Taczauowski aus 
Choryn; Frau Gutsbeſiger v. Chlapowska aus Bonikowo; Generals 
Bevollmächtigter Molinek aus Schloß Reifen und Kaufmann Billon 
aus Chaex de fonds. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Fürſt Lubomirski aus Petersburg, 
Grabowski aus Lukowo, Mycielsfi aus Dembno, 
und v. Przykuski aus Starkowiec. 

HOTEL DU NORD. Gutsbefiger v. Prusfi aus Szelejewo. 

GOLDENE GANS. Frau Gutsbeſitzer von Zaremba aus Opalenica; 
Vorwerfsbeſitzer Schoͤnrock aus Neudorff; Inſpektor von Bukowiecki 
aus Owinsf und Gutspächter Dziegelowski aus Zabno, 

HOTEL DE PARIS. Gymnafials Yehrer Poſzwinski aus 
Kaufmann Gorski ans Kurnik; die Outsbejiger v. 
Gwiazdowo und v. Zabkocki aus Obora. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Dulinski aus Skawno; Par⸗ 
tifulier Staſik aus Nieſzawa; Fräulein Obrapalska aus Witkowo; 
Rendant Chodkiewiez aus Schloß Reiſen, Regimenter Nandel aus 
Fürſtenwalde; die Kaufleute Levy aus Birnbaum und Krakau aus 
Schwerin a / W. 

DREI LILIEN. Gutsbeſitzer von Chmara aus Gniewkowo; Wirthſch.⸗ 
Kommiſſarius Kolatt aus Obiezierze; Trompeter im 5. Küraſſ.⸗ gt. 
Lehmann aus Herrnſtadt; die Lehrer Sanecki aus Schildberg und 
Scholz aus Pudewitz. 

EICHBORN’S HOTEL Die Kaufleute Holländer aus Samter, Ker⸗ 
pel aus Santomysl, Bucher aus Liſſa, Haaſe aus Zerkow, Kraft aus 
Mieſzkow und Gebrüder Memelsdorff aus Samter; Wirthſchafts⸗ 
Beamter Wolff aus Lekno und Muſiklehrer Probſt aus Koiten. 

EICHENER BORN. Kaufmann Goldſtein und Seifenfabrikant Poſner 
aus Schroda; die Handelsfrauen Lewin, Krone und Schneidermeiſter 
Anſchel aus Czarnikau. 

1 GAS TOF. Stahlwaaren-Händler Wahle aus Sied⸗ 
linghauſen. 


die Grafen 
v. Lipski aus Ludom 


Dt. Crone; 
Baranowski aus 


N i 
PRIVAT-LOGIS. Major a. D. v. Roſenſtiel aus Herzogswalde, 
Wilhelmsſtraße Nr. 16. Produktenhandler Lazarus aus Breslau, 
Krämerſtraße Nr. 5. 


log. 
log. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Paſtor Collmann in Uedem, Hrn. 
Guymnaſiallehrer Dr. Cauer in Breslau, eine Tochter dem Hrn. Th. Ger⸗ 
gonne und Hen. Major im Kriegs-Miniſterium v. Dewall in Berlin, Hrn. 
v. Somnitz in Streſew bei Lauenburg, Hrn. Gymnaſtallehrer Dr. Sorof 
und Hrn. Kaufm. J. Neugebauer in Breslau, Hrn, Grafen v. Magnis 
in Straßnitz. 

Todesfalle. Hr. C. v. Bardeleben, Hr. L. Gräbert, Hr. Stadige⸗ 
richtarath Diedtrich Frau Ober⸗Inſpektor Müller, Hr. C. Schmidt, Hr. 

Panckow, Hr. Rentier Horſt, Hr. Rentier Seeger, Frl. M. Bethge und 
Hr. Kaufm. J. Berg in Berlin, verw. Frau Sberſt Dinter geb. Pohl und 
Frl. J. Schramm in Breslau, Frl. H. v. Schüz in Pleß, Hr. Regier.⸗ 
Seit. a. D. Lieut. Brand in Breslau, Frau Hauptmann und Archivar. 
Heckert geb. Chriſtophski in Berlin, Fr Haupt⸗Rentmeiſter v. Collant in 
Neudeck, Hr. Rittergutsbeſitzer Dreſcher in Wiersbel, Hr. Kaufmann und 
Gutsbeſitzer Höhlmann in Zobten, Hr. Paſtor Dr. Köhler in Waldau, Hr. 
Apotheker Oswald in Oels, Hr. Kaufm. M. Hahn in Breslau, ein Sohn 
des Hrn. Rittergutsbeſ. Schumann in Rzuchow, des Hrn. Kaufm. Lorenz 
in Hirſchberg und des Hrn. Steinmetzmeiſt. Pauſenberger in Breslau, eine 
Tochter des Hrn. Kreisgerichts⸗Direktor Kreiſchmer in Waldenburg. 


EEE 


Theater zu Poſen. 
Freitag: 
Spanien. Dramat. Gedicht von Fr. v. Schiller. 


Vierte Abonnements⸗Vorſtellung für klaſſiſche Stücke 
und vorletzte für Dutzend -Billets. Wegen Länge des 


Stückes Anfang um z 7 Uhr. 

Sonntag: Letzte Abonnements⸗Vorſtellung für 
Dupendbillets: Abenteuer einer Neujahrs⸗ 
nacht. Schwank in 3 Akten von Plötz. Anfang um 

u 


Pu 


2 Schloßſtraße Nr. 5. 2 

FF enen 
Daaden 

Sonnabend den 30. Dezbr. Nachmittags 2 Uhr 8 

3 Vortrag über Weltkunde im Verein 
für Handlungsdiener. 


a 
5 
dos o dog οοοοοοο οοοοοο ο οοοονο 


on Earlos, Infant von 


le de ie 2 a ri 8 I 
Breitag den 29. d. Mts. Vortrag über 


1. Lieferung. 2. 


Geſtern Nachmittag 33 Uhr entſchlief ſanft 
nach längeren ſchweren Leiden meine geliebte 
Frau, Julie geb. Seidemann, im 44. Le⸗ 
bensjahre. Dieſes zeige ich hierdurch allen 
meinen Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, betrübt an. 1 
Die Beerdigung findet Sonnabend Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ſtatt. 1 
Poſen, den 28. Dezember 1854. 
E. Herſe. 


nen und in E. S. Mittler's Buchhand⸗ 

lung in Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 16., zu haben: 

Das Preußiſche Cävil⸗Prozeß⸗Recht, 
von Dr. L. F. Koch. 

Erſter Theil. Handbuch des Preußiſchen Civilprozeſſes. 

verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Preis 10 Sgr. 


Zweiter 


W 


Parole: Arakehl. 


ſchönen Vaterlandes hinſchlängeln. 


lin, im 


2 
Ber 


22 m ch 
— 


Die in unterzeichnetem Verlage erſcheinende witzigſte illuſtrirte Wochenſchrift Deutſchlands: 
Berliner 


en 18 Ba „Abonnement 16 ip durch alle Buchhandlungen und Poſtämter des 
n. und Auslandes zu beziehen, in Poſen durch die Gebrüder Scherkſche Buchhandlung 
(E. Rebfeld) tritt mit dem 1. Januar 1855 ihren zweiten Jahrgang an. 1 

Wie ein Band der Vermittelung und Einigung wird ſich der Krakehler durch die Gauen ſeines 
ö Darum weg mit Neid, Eiferſucht und Feindſchaft, keine 
Zerſplitterung, keine Trennung mehr, ſondern fortan: 


Ein eini i | = 
in einiger Berliner Krakehler! 


Jahrgang. 


Losung: Geld. 


e 
Se 
72 


* 


Neu und ſehr pikant! 

In der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung 
(E. Rehfeld), iſt ſo eben eingetroffen: 

Deutſcher und freundſchaftlicher Herzens-Telegra⸗ 
phen⸗Wunſch von der Neujahrs⸗Telegraphen⸗ 
Wunſch⸗Station. Preis 4 Sgr. 

Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Gneſen, den 24. Juni 1854. 

Das dem Gutsbeſitzer Joſeph von Krzyzanow⸗ 
ski gehörige Rittergut Dziesmiarki, beſtehend aus 
dem Dorfe gleichen Namens, dem Vorwerke Dzieé⸗ 
miarkowice, ſowie dem Dorfe und Vorwerke Stem⸗ 
powo, landſchaftlich abgeſchatzt auf 60,415 Rthlr. 
29 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 31. Januar 1855 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 

a) der Pächter Eugen Liſſowski und feine Ehe- 
frau Catharina geborne Cheſzewska, 

b) die Lippmann Meyer Wulffſchen Teſta⸗ 
ments⸗Exekutoren und Erben, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
3 Bekanntmachung. 

Die Inhaber Großherzoglich Poſenſcher Pfand⸗ 
briefe werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß die Ver⸗ 
loofung der pro Johanni 1855 zum Tilgungsfonds 
erforderlichen A⸗prozentigen Pfandbriefe am 3. Ja⸗ 
nuar 1855 früh um 9 Uhr in unſerem Sitzungs⸗ 
Saale ſtaufinden wird, und daß die Lifte der gezo⸗ 
genen Pfandbriefe an gedachtem Tage in unſerem 
Geſchäftslokale und am dritten Tage nach der Zie⸗ 


hung auf den Börſen in Berlin und Breslau aus- 


gehangen fein wird. 

Poſen, den 24. Dezember 1854. 
General-Landſchafts⸗Direktio n. 
Kuͤnſtliche 1 ohne Haken und Bänder. 

allachow, 

Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 8. Parterre, 
ſetzt Oſanor⸗, Silicien⸗ und andere Gattungen Zähne 
ohne Haken und Bänder auf das Täufchenfte ſchmerzlos 
ein und übernimmt auch alle andern Zahnoperationen. 


Pferde⸗Auktion. 


Freitag den 29. Dezember e. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr werde ich am alten 
Markte vor der Nathswaage 


zwei ſtarke, zur Kleemannſchen 
Nachlaß⸗Maſſe gehörige Arbeits⸗ 
pferde nebſt Geſchirren und ein 
fettes Schwein 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 
Neue Couponsbogen zu 
Weſtpreuß. Pfandbriefen und Star: 
gard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ Aktien 
beſorgt billigſt BE. Seegall, 
— Wechfelhandlung, Breiteſtraße Nr. 1. 
Zu Weſtpreußiſchen Pfandbriefen 
und Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Aktien werden neue Zinsbogen beſorgt durch 
M. & I. Mamrotn, 
Wechſel⸗Comptoir Markt 53. 


Unterricht 
im Schön- und Schnellſchreiben für Erwach⸗ 


ſene und Kinder, in 20 bis 30 Lektionen 


Anmeldungen zu den einzelnen Lehr-Kurſen werden 
recht bald erbeten. 
O. H. Becker, Kalligraph, 
Hötel de Vienne, erſter Eingang. 
Rheum. Uebel, Herzpo hen, Schlatlosigkeit. 
Hierdurch beſcheinige ich der Wahrheit gemäß, daß 
ſich die Heilkraft einer Goldbergerſchen Kette“) 
auch bei mir gegen rheum. Uebel, Herzpochen und 
Schlafloſigkeit vorzüglich bewährt hat. 
Schloß See bei Nisky, ohnweit Görlitz. 
Ludwig Graf zur Lippe. 
*) Alleiniges Depot bei 
Ludwig Johann Meyer 


in Pof en, Neueſtraße. 


Das Kommiffiong- Lager des Apotheker Dr, Bernard's Nachfolger in Berlin bei 


Eichborn & Hirschfeld hier (in Eichborn Hötel) verkauft fortwährend: 


Champagner mit 


die Fl 
f 5 7 Selter⸗- und Sod 


5 = 


M. Lejeune’s Frostballenseife. 
In Stücken und mit Gebrauchs -Anmweifung à 3 Sgr. echt zu haben bei 


Glieder. 


awaſſer „ 
Limonade gazeuse (Frucht und Giton) - 


r 
3 Sgr. 6 Pf. 
3 Sgr. 


Das beſte und bequemſte Mittel zur Heilung erfrorner 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


"Bei 3. Guttentag in Berlin ift fo eben erſche⸗ Neljahrs⸗Karten mit und ohne 


4 
Certificat über die Wirkſamkeit von Dr. Koch's Kräuter⸗Vonbons.“ 


Hierdurch beſcheinige ich daß die von dem Königlichen Kreis ⸗Phyſſeus Dr. Koch in Heiligenbeil 
zuſammengeſetzten Kräuter⸗Bonbons aus Kräutern gefertigt find, ehrt mb 
befänftigend auf die Luftwege und Bruſtorgane wirken, daß fie alſo bei Lungenkatarrhes und bei Reiz⸗ 
barkeit der Luftröhre vor ſehr vielen ähnlich empfohlenen Mitteln weſentliche Vorzüge Befigen und mit Recht 


empfohlen werden können. 
Berlin, den 24. Auguſt 1854. Dr. Schnitzer, Königl. Hofrath, prakt. Arzt xx. 


) In friſcher, ftets gleichmäßig guter Qualität vorräthig bei 
Ludwig Sohann Meyer ein Poſen, Neueftraße. 
- — — — 

Das Neueſte und Eleganteſte von terusceebin, den 27. Dezember. Wind: Sürweſt. Wir: 

8 ng: trübe, feuchte Luft. Weizen: in den beſſeren 

60 Mäten gefragt und höher gehalten. — Für 88 Pfd. 
hochbunt. Poln. 92 Ni. bezahlt. Roggen: ſehr feſt und 
beſonvers Dezember in Deckungen weſentlich beſſer 
bezahlt tive Waare ebenfalls gefragt und für 
loco 85 für ab Bahn 643 t., 86 87 Pfd. 654 
u. J. Rt. bez. 1 Ladungen 85 Pfr. u. 86 Pfd. 65 Nil. 
Alles P. 2050 * 1 bezahlt — Oelſaat: geſchaftelos. 
Rübsl: trotz airkulirender Kündigungen unverändert feſt. 
Gefündigt 150 Wiſpel. Spiritus: feſt und im Werthe 
anziehend, Frühjahrs⸗Lieferung ausgenommen, die ſehr 
vernachläſſigt war. . 

Weizen loco nach Qualitat gelb und bunt 82 89 
Ri., hochb. und weiß 8795 W ſchwimmend gelb 
und bunt 80-87 Ni, hochb. u. weiß 85— 90 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 6566 Mt, 
ſchwimmend nach Qualitat und Entfernung 63—65 Mt., 
p. Dezember 641—65f Rt. bez. und Br., 654 Mi.. 
Geld, p. Jauuar u. Januar-⸗ Febr., 65, Rt. bez, p. Frühe 
jahr 62—62 f, Ri. bez. u. Br., 621 Dt. Gd. 

Gerſte, große 44—49 Ri., kleine 38—42 Rt. 

Hafer 29—32 Rt. 

Erbſen 58 65, Rt. 

Rapps 112—110, Nt. 

W.-Mübſen 110-408 Mr... S-Mübfen 90.— 86 N.. 

Leinſaat 80 75 Ni. . 

Müböl loco 163 Ni. bez. u. Br.. 16, Rt, Go., 
p. Dezember 163— 16% Mt, bez. u. d., 163 Ni. Br., 


Karrikaturen 
empfiehlt in großer Auswahl 
Zardwig Johann Meyer, 


8 
1 Cotillon⸗Orden 
und Abend ⸗-⸗Geſellſchaften 
0 


Neue- Straße. 
Fin einer bedeutenden Auswahl von mehr als ) 
N P.Przespolewski 
FCC 


2 


0 hundert verſchiedenen Sorten empfiehlt zu Bällen 
in Poſen, Breslauerſtraße Nr. 14. 


Pack⸗ und Schiebe⸗Kiſten 
ſind in allen Größen ſtets vorräthig. 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraßze. 


Neue große Pflaumen, d. Pfd. 24 Sgr., 
pro Quart 33 Sgr., für 1 Rthlr. 124 Pfund, empfiehlt 


öggen Felt, a 617 At be}, © * e 
bis 86 und 86 Pfd. 62 Nt. bez., 87—88 fd. 63 2 IS. 
Pi. Br., 82. Pfd. p. Dezember 59 Rt Gd, p. Dezbr.⸗ 3 „S. 
Jan. do., p. Fee Do: 097 5 Gd. u. Br. 22. > 85 
Hafer, 52 fd loco t. bez. . 0 nel W. 
Rüböl ſchwach behauptet, leto 151 Rt. Br., p. 24. | + 05° [ 0 7, 62. W. 


Isidor Appel jun. neben d. Preuß. Bank. 


Fette Sahn⸗Käſe a 33 Sgr. pro Stück, 
ſchoͤnſte große hochrothe Meſſ. Apfelſinen 


und friſche Pfundhefen offerirt billigſt 
Michaelis Peiser. 


Vouquets aller Art und blühende Blumen in 
Topfen ſind jederzeit zu haben im früheren Woyde⸗ 
ſchen Grundſtück beim Gärtner Höniſch. 


p. Dezember⸗Januar 164 Rt. bez., 164 Mt. Br. 164 
Ni. Gd., p. Juuar⸗Februar 164 Rt. Br., 161 Ni. Gd., 
b, Jebruar⸗Marz 16 Rt. Br., 157 Ni. Gd., p. März⸗ 
April 151 Mt. Br., 157 Rt. Gd, p. April⸗ Mai 152 
Rt. Br., 153 Rt Gd. 
Leinöl loco u. Dezember 15 Nt. Br., p. April-Mai 
151 Ri. Br., 147 Ni. Geld. 

Hanföl 143 Ri Br., p. April⸗Mai 14 Rt. Br. 
1 wut Faß 
3 „ p. De! Jauuar 
341 —4 Mt. bez., p. Dezember und ann 


5 3 
35 Mit. bez u. Br., t. Gd., p 
bez. und Br., 334 i d. 


Ein Reitpferd, militairfromm und 
fehlerfrei, auch als Wagenpferd brauchbar, ſteht 
zum Verkauf Wilhelmsſtraße Nr. 13. im Hofe rechts. 


Thermometer: und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 18 bis 24. Dezbr. 1854. 


Thermometerſtand „| Barometerz | ind. 
Tag, ee eee Ran. |" Died 
2 Urs = 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 27 Dezember. Vedeckter Himmel. 
Weizen ſtille, 88 Pfd. weißbunter Boln. loco 88 

Mt. bez., 85—87 Po. p. 90 Pfd. 85 Mt. bez, . Früh⸗ 
ahr 88-89 Pfd. gelber 90 Rt Br., 89 — 90 Pfd. do. 


Dezember 1514 Rt. Br., 157 Rt. bez., p. Dez.⸗Jan. 

158. Rt. Br, p. Jan.⸗Febr. do., p. Febr.⸗März 157 Mt. 

bez., 153 Rt Brief, p. April-Mai 1571 Mt. Br. 
Sirius unverändert, loco ohne Faß 1042, 103 9 


Waſſerſtand der Warthe: * 


Pogorzelice am 26. Dezbr. Vm. 8 Uhr 9 Fuß 8 Zon, 
bez., Wiutertermine 101 9 Br., 105 J Gd., p. Früh⸗ 27 s 


jahr 10% 3. Gd und Br. posen am 27. Dezbr. Bm. 10 Uhr 11 Fuß 6 Zell, 
Leinöl incl. Faß 15 Mt. gef. * 11 9. 


* 


CoUns- BERICHT. 


Berlin, den 27. December 1854. 


Preussische Fonds. 


ZI. Brief. Geld. 

Freiwillige Staats-Anleigne I 41 — 99 ] Aachen-Mastriehter „0... ! 
Staats-Anleihe von 1850 47 96 96 Bergisch-Märkis eke — | 68} 
dito von, 858 44 96 96 Berſian-Anhaltis ehe 4 | 1331 — 

dito von 1853 4 911 — dito dito mor. ein. 4 93 — 
dito von 1884 441 96 — 3 4, 104 
Staats-Schuld-Scheine. 2... F eee 45 | A014 
‚Seehandlungs-Präwien-Scheine. . . 170 827 bi 144 93 1 
Kur- u.Neumärk. Schuldverschreib- 11 en 24 ! dior. VV. 414 — 90% 
Berliner Stadt-Obligationen + + * * 47 1 dito Prior L. 0 0. 44 — 
dito Z 31 — 2 dito: Prior. I DZI, ee via 44 1862 
ur. u. Neumürk. Plandbriefe 34 — 965 Berlin-Stettiner ra eine 4 — 1364 
„Ostpireussische dito 3144 159 dito dito Prior 44 — — 
Pommersche dito 34 — 96 BreslaurSchweidnitz-Freiburger 4 — — 
Posensche dito 4 — 1001 Coln- Mindener 31 — 125 
dito (neue) dite 31 — 921 dito dito Prior. 41 ˖00 — 
Schlesische dito 31 921 — dito dito II. Em. 5 — | 1014 
Westprenssische dito 31 — 81 KrakanrObersehlesische + ... 4 — 4 — 
bosensche Reutenbrieke + 4.4 — 914 Düsseldorf-Elberfelder . ren 4 73 — 
Schlesische n 4 — 93 e eee eee 4 BR 181 
Preussische Bankanth.-Scheine . | 4 — | 1094 | Magdeburg-Halberstädter . . 7. % * 7 81 
een >] — 108 dito Wittenberger — 262 
dito dito er ** 1 er 81 

i Niedersehlesisch- Märkische — 

Ausländische Fonds. e e loizcdeuos 
| Brief. Geld. dito Prior. I. u. II. Sen JA | — 904 
a dito Prior. III. Ser. . 4 — 903 
Oesterreichische Metalliques . 5 — 5 65 dito Prior. IV. Ser. . 45 — 1001 
dito Englische Anleihe | 5 I Nordbahn (Fr.-Wilb ) 4 —| 38 
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